. 
8 
nu 
* 
Fe 


— 


fenigen, welche den 
2 Fete d, bedurft. 


Der Herr Re fer hat fi 


34. Jahrgang. 


Die Danziger 


Zeitun 


Einladung zum Abonnement. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Bestellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende JI. Quartal 1892 bei den Polt- 
anſtalten baldigſt aufgeben zu wollen, damit in der 
regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unter- 
brechung eintritt. 

Abonnementspreis pro Viertelſahr bei allen 
Poſtanſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Januar 1 Mk. 
75 Pf. 

Wir machen dabei beſonders darauf aufmerkſam, 
daß die „Danziger Zeitung“ das mit dem 1. April 
1892 in Kraft tretende wichtige Geſetz über die 

Organiſation und Verwaltung der 
Landgemeinden 
in ähnlicher Welle wie das neue Einkommen- 
ſteuergeſetz mit praktiſchen Erläuterungen der 
wichtigſten Beſtimmungen in Brochürenform als 
Grakisbeilage für ihre Leſer bringen wird. 


Die Erwartungen der conſervativen 
Agrarier. 


Die conſervativen Agrarier ſtellen eine Reihe 
von Forderungen, welche ſie als Gegenleiſtung 
für die Abſtimmung zu Gunften der Sandels⸗ 
verträge bezeichnen. ie hätte ſonſt — fo meinen 
fie — der in der Majorität ſchutzzöllneriſche 
Reichstag mit der Regierung ftimmen können? 
Die conſervativen Organe, welche dieſen Gtand- 
punkt vertreten, überjehen dabei zunächſt, daß 
von der deutſch-conſervativen Partei zwei drittel 
gegen die Handelsverträge geſtimmt haben. Aber 
wie ſieht es denn mit den geforderten Gegen- 


lelſtungen aus? Man ſcheint dem Herrn Reſchs⸗ 
Hanzier von confervativer Seite zugemuthet zu 


haben, daß er eine Verpflichtung eingehen folle, 
die Getreidezölle in den nächſten 12 Jahren auf 
3 Mk. 50 Pf. pro Doppelcentiner zu erhalten. 
Die „Braunſchweiger Landesztg.“ wollte ſogar 
wiſſen, daß Graf Caprivi den Conſervativen 
formell halte erklären laſſen, daß ee er 
Reichskanzler bleibe an den 3,50 Mk. Getreidezoll 


nicht gerüttelt werden ſolle. die „Nordd. Allg: 
— 0,” b) 


5 Mittheilung, wie wir unſeren 
ern ſchon berichtet, bereits widerſpro 

in einer etwas gewundenen Form. 
Reichstagsv 
es dieſer 
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Reichstage in öffentlicher Sitzung ſelb 
und in einer ſehr viel beſtimmteren 
dies in der „Nord. Allg. Zig.“ geſchieht, und des ⸗ 
halb möchten wir der betr. Notiz dieſes Blattes 
keinerlei officiöſen Urſprung beimeſſen. Graf 
Caprivi fagte in der Eitzung vom 10. Dezember, 
als er die Verhandlungen über die Handels- 
verträge einleitete, nach dem ſtenographiſchen 
Bericht: 

„Ich habe dann in der Preſſe, vorherrſchend 
in der agrariſchen, die Frage gefunden: ja, die 
Regierung bindet ſich nach oben, indem 
ſie den Zoll für Weizen und Roggen 
auf 150 Mark feſtſetzt (Zuruf rechts) 
— um 1,50 Mk. verringert, auf 3,50 Mk. 
feſtſetzt — ſie ſoll ſich auch nach unten binden! 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart.) 
29) (Fortſetzung.) a 

Ein rauher Herbſtwind wehte durch die Straßen 
von Gieina, riß das bunte Laub von den Bäumen 
und fuhr über die bunten Köpfe der Aſtern hin, 
die noch auf den Gartenbeeten blühten. Die 
Sommergäſte waren fortgezogen, die Läden der 
Villen geſchloſſen. Nur vor dem Kauſe, in dem 
Agnes Luden gewohnt, war es lebendig. Ein 
Möbelwagen ſtand vor der Thür, auf dem ſoeben 
unter Oberauſſicht des treuen Stutzke die letzten 
Sachen verſchnürt und feſtgepackt wurden. Nun 
war auch das fertig, die Pferde waren angeſchirrt, 
der Kutſcher knallte mit der Peitſche und das 
ſchwerfällige Fuhriwerk ſetzte ſich in Bewegung. 
Oben aus dem Zenſter ſah Fräulein Tiege in ut 
und Umſchlagetuch dem Gefährt nach. Jetzt verab- 
ſchledete fie ſich von der Mirthin, die ihr viele 
Grüße an Zräulein Agnes auftrug, und verließ 
das leere Kaus. Unten Der fie noch dem alten 
Gtußke, in deſſen Fand fie ein Trinkgeld gleiten 
lief, Cebewoh nickte den umherfiehenden Dienft- 
mädchen und Kindern herablaſſend zu, und ſchritt 
der Stadt und dem Paſtorhauſe zu, wo ſie das 
Mittageſſen einnehmen wollte, um dann um u uhr 
mit der Poſt nach Magdeburg abzureiſen. Agnes 
weilte ſchon ſeit einigen Wochen dort als Gaſt 
der alten Frau Neubert, und Fräulein Tiege, die 
inzwiſchen bei andern Bekannten gewohnt hatte, 
war nur noch einmal nach Gteina gekommen, 
um den Umzug zu beſorgen. 

Als ſie nun neben Fräulein Emma, die den 
unvermeidlichen Strichſtrumpf in den Händen 
hielt, auf dem Sopha ſaß, ſagte dieſe ſeußend: 
„Auch wir müſſen nun bald unſer trautes Heim 
räumen. In acht Tagen beziehen wir die Mieths- 
wohnung.“ 


„Kommt dann der neue Prediger?“ fragte 


Fräulein Tiege. 

„Er iſt ſchon ſeit dem erſten Oktober hier, will 
aber ſeine Familie erſt nachkommen laſſen, wenn 
das gelt neu hergerichtet iſt. Er wird fürs erſte 
nur Helfts Zimmer bewohnen.“ 

„Wie gef lit er Ihnen denn?“ 

„Er ſcheint ja ein verſtändiger Mann zu 
ſein“, entgegnete Emma. 5 
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Verlaute 
Magiſtrat 


erſchein täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonn 1 


Pfg. — Die „Den 


Wir wollen wiſſen, daß in dieſen 12 Jahren der 


zuſagen, was fie in 12 Jahren thun wird. 


das ab. 


haben, zu glauben, daß es in der Abſicht der 
verbündeten Regierungen läge, ſie zu ſchädigen.“ 
(Bewegung rechts.) 


Gewiß — die Regierungen haben zur Zeit nicht 


die Abſicht, den Getreidezoll noch weiter zu er⸗ 
mäßigen; aber Graf Caprivi hat es ausdrücklich 
abgelehnt, irgend welche Verpflichtung für die 
Zukunft zu übernehmen. Das wollte und konnte 
er nicht, und wir f 

hältniſſe ſtärker ſein werden, als die zur Zeit 


En 8 


7 Br * 100 2 
Die Bewegung gegen 

2 5 ag hr an 9 1 om 

en : neuerdings, Daß der Minden 
Anſchluß ſämmtlicher bairifchen Städte an eine 
Petition be welche den Reichstag an- 
gehen ſoll, das Geſetz abzulehnen, weil daſſelbe 
den Städten die Verfügung über die Straßen 
nehme. Vor der letzten officiellen Vertagung des 
Reichstages war es den Gegnern des Geſetzes 
in der von der Commiſſton e Form 
nur deshalb möglich, die überſtürzte Beſchluß⸗ 
faſſung des Reichstags zu verhindern, weil der 
Reichstag damals notoriſch beſchlußunfähig war. 
In der Zwiſchenzeit hat in Frankfurt a. M. die 
elektriſche Ausſtellung ſtattgefunden und im An- 
ſchluß an dieſelbe ein deutſcher Städtetag, auf 
dem nicht weniger als 164 


malie. 
„Wir waren freilich verwöhnt.“ 


Ziege: „Derwöhnt? Nein 
Wortbrüchigen, einen Eh 
Mörder“. 

„Haben Sie etwas von dem armen Baron ge⸗ 


„Geſtört iſt er“, antwortete Fräulein Ziege, 
„Wiſſen Sie das noch nicht? FR ift aus dem 
Krankenhaus in eine Irrenanſtalt b 
gebracht, und die Kerzte meinen, 3 er höchſtens 
noch ein paar Jahre jo leben, aber niemals je- 
ſund werden kann.“ 
„Der Aermitel” rief Emma. „Und das 8 
hat dieſer — dieſer Menſch auf dem Gewiſſez!“ 
„In der Kauptſache gewiß!“ entgegnete 
Fräulein Tiege zögernd. „Dle Aerzte 5 175 
daß ein an Ausſchweifungen reiches Leben und 
ein zerrüttetes Nervenſyſtem die, Zolgen der durch 


noch verhängnißvoller gemacht haben.“ 
„So?“ meinte Emma ein wenig enttäuscht. 
„Man hörte doch überall, der Baron ſei ein ehr 
neiter Mann, fie ſei an allem Unheil Schild! 
Ach, wenn ich nur an den Abend denke, wodas 


Schreckliche geſchah, ſo graut es mir. Hätte nan 


es wohl früher für möglich gehalten, daß ſo 
etwas hier in unſerem friedlichen eina und 


noch dazu im Paftorhaufe vorkommen köme? 


Aber alter Gott lebt noch, das hal er 
wieder einmal recht deutlich gezeigt. Er hat den 


können ſie ſich nun doch nicht.“ 


„Warum denn nicht?“ fiel Fräulein Tiege ein. 


Gatten —“ 


Fräulein Tiege zuckte die A 
immer noch moraliſcher, 


gekommen —“ 
„Irei?“ riefen beide Schweſtern. 


Pompadour. 


«Don Apnes“, mit dich. 
tiger Miene, gnes“, ſagte fie ch 


Zoll nicht weiter ermäßigt werden wird! 
M. H.! Keine . im Stande voraus⸗ 


(Sehr richtig im Centrum und links.) Ich lehne 
(Bewegung rechts.) Ich bin aber der 
Meinung, daß auch die Agrarier keinen Grund 


f ee su de 


ind der Meinung, daß die Ver- 
herrſchenden Abſichten der Regierungen. das 


auch die Staatsleitungen 
werden ſollen. 


über die 


das Telegraphenmonopol⸗ In 
‚nimmi innerhalb der Krelſe se ſtädtiſchen 


Initiative ergriffen habe, um den 


> Städte vertreten 
waren. Sowohl der Städtetag wie der gleich⸗ 
C ĩͤ TTT EEE TUSTERN 


„Seine Predigt war recht langweilig“, bemerkte 


Die beiden anderen tauſchten einen verſtänd i- 
voll bedauernden Blick aus; dann ſagte Nenn 6 
re durch einen 

brecher und beinah 


hört? wie mag es ihm gehen?“ fiel Emina ein. 


Magdeburg 8 


den Sturz herbeigeführten Gehirnerjhüttering. 


Beiden die Freude gründlich verborben. Keirqhen 


„Run, fie kann doch nicht den Mörder res ö 


A fen. On N 5 
e heirathen 5 ſie 
leben ſo zuſammen. Uebe iſt Heift ja frei- 


„Nun ja!“ 
„Wie, wa 27 ei 4 
Fräulein Tiege holte einen Brief aus irem 


— Beſtellungen 


onta 1 ih. 
F Di. durch die Poſt bezogen 3,75 


zeitig abgehaltene Elektriker-Congreß haben ſich 
mit den für die Städte in hohem Grade wichtigen 
und bedeutungsvollen Fragen beſchäftigt. Bis 


‚Immer weiterem Umfange zu den elehtriihen An- 
lagen für die Beleuchtung, für Straßenbahnen 
und für die Induftrie gedrängt und nun ſehen 
te ſich, wenn der dem Reichstage vorliegende 
Gesetzentwurf Geſetz wird, von der Reichstele 
in der Benutzung ihrer 


e den 


raßen zu den bezeichneten Zwecken 
in dem 


Sie verlangen mit Recht, einmal, d 
eſetze die Befugnig, über ihre Straßen frei zu 
verfügen, ausdrücklich vorbehalten werde und 
weitens, daß die an ausgeſprochen 
werde, daß alle elehtrifhen Beleuchtungen, alſo 
in ſich ſelbſt geſchützt 


Neuerdings ſind die einſchlägigen Fragen von 
einer in hohem Grade competenten Seite, dem 
errn Dr. Georg Siemens, in einem für die 
ächſte Generalverfammlung des deutſchen Kan- 
delstages im Auftrage deſſelben zu erſtattenden 
Referat über den 5 betreffend die 
Telegraphenanlagen und über den zweiten bisher 


nur dem Bundesrath vorgelegten Geſetzentwurf 


über die Anlage von Glekiricitätsmerken be- 
gandelt worden. Herr Dr. Siemens hat in feinem 
Bericht eingehend die Bedeutung der Glektricität 
im Wirthſchaftsleben und zugleich die Gefahren 
nachgewieſen, mit welchen das Monopolgeſetz in 
der von der Keichstagscommiſſion beſchloſſenen 
FJaſſung die Ausnutzung der Elehktricität im wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe der Städte bedroht. Kerr 
Siemens iſt der Anſicht, daß eine geſetzliche Rege- 
lung des Rechtes des Reiches, zu Zwecken des 
allgemeinen Verkehrs Telegraphen- und Fern- 
n en einzurichten und zu betreiben, nur 
dann zuläff wenn gleichzeitig durch ein Geſetz 
U eſammte 


fiet 
der 


rr curcirender 


hieden — deren 8 8 3 
nvermaltung zu unterwerfen hat. Da es 
ausgeſchloſſen il. daß der Reichstag 1 die zweite 
Berathung des Telegraphenmonopolgeſetzes vor 
dem Jufammentritt des deutſchen Handelstages, 
der für Mitte Januar n. J. in Ausſicht genommen 
iſt, eintritt, fo wird das Votum des letzteren für 
die weitere Entwickelung dieſer geſetzgeberiſchen 
Frage ins Gewicht fallen. Sollte gleichwohl der 
Bundesrath dabei beharren, daß die gelt dc 
Regelung der elektriſchen Anlagen zur Zeit noch 
nicht thunlich ift, jo wird der Reichstag ſich 
darüber ſchlüſſig zu machen haben, ob er das 
Monopolgeſetz Dora, bei Geite laſſen will oder 
er wird, falls er dem Drängen ber Telegraphen- 
aa nach geſetzlicher Regelung des Mond- 
pols nachgtebt, in dieſem Ger Vorkehrungen 
im Intereſſe der ſtädtiſchen elektriſchen Anlagen 
. ͤ cc ccc ER TEETIETNBENESGEEN 


„Und was ſchreibt fie?” Vier erwartungsvolle 
Augen richteten ſich auf Fräulein Tiege. 
„Gleich“, ſagte dieſe, langſam die Brille auf- 
ſetzend und das Blatt entfaltend. 

„Ich muß aber vorausſchicken, oder wiſſen Sie 
das ſchon? — daß Neubert vom Gericht zum 
Vormund des Barons ernannt iſt, und fo ift 
Bann natürlich bei ihrem Verhältniß zu ihm in 
der Lage —“ 

„ wWeich' ein Verhältniß? Was?“ unterbrachen 
fie die Schweſtern. N 
Fräulein Tiege lächelte triumphirend. „Sollten 
Sie, meine lieben klugen Freundinnen, es wirklich 
noch nicht gemerkt haben? Die 3 an der 
wir bereits fo fleißig gearbeitet, wird bald zur 
Verwendung kommen.” 

„Agnes und der Rechtsanwalt?“ fragte Malchen 
mit offnen Augen. 

„Die Sache iſt noch nicht veröffentlicht, weil es 
erſt fo kurze Zeit her iſt, ſeit die Verlobung mit 
Kelft zurückgegangen; aber Ihnen darf ich es ja 
im Vertrauen mittheilen. Ja, ſie un fich ver- 
8 er Glaubten Sie denn, daß ohne Abſicht 
die Mutter und Schweſter Neuberts hierher zur 
Sommerfriſche kamen 
um dem Rechtsanwalt Gelegenheit zu geben, auch 
öfter hier zu ſein und Agnes zu ſehen. Und da 
fanden ſich die lieben jungen Herzen.“ 

Amalie ſchaute eher beſtürzt als erfreut Fräulein 
Tiege an. Sie dachte bei fih, Agnes habe ſich 
ſehr ſchnell getröſtet. . 

„da wünſche ich viel Glück!“ ſagte Emma. 
„Der Mann bietet jedenfalls mehr Gewähr für 
die Zukunft, als Helft es that.“ 

„Und wie viel beſſer paßt er für Agnes!“ fiel 
en Ziege ein. „Die Aufmerkſamkeit ſelbſt 

er.“ 

„Liebt ſie ihn denn? Iſt fie denn glücklich?“ 


unterbrach ſie Amalie. 


„Sehr glücklich!“ entgegnete Fräulein Tiege. 
„Nun, dann kann man ſich ja nur freuen, daß 
die erſte Verlobung gelöft worden“, ſagte Amalie 
ein wenig bitter. 
„Run aber der Brieft“ bat Emma. Und 
Fräulein Tiege las: 
Mun muß ich dir noch als Neueſtes mittheilen, 
daß Ulrich Helft aus dem eee entlaſſen und 
das Verfahren gegen ihn ei 85h llt iſt. Das Gericht 
nimmt Nothwehr an, weil durch einen Zeugen, 


werden in der 8 Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
k. — In 


artal 3,50 erk 700 Ä 
vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſe 


Sie thaten es doch nur, 


ferate koſten für die ſieben 


1891. 


n. 


5 des Frankfurter Städtetages treffen 
müſſen. 

Die freiſinnige Partei, die ſchon bei den Com- 
miſſtonsverhandlungen dieſe Forderung erhoben 
hat, ſteht ſchon jetzt mit derſelben nicht mehr 
allein. In der nationalliberalen Partei ſowohl 
wie im Centrum ſtößt die ſchroff ablehnende 
Haltung der Reichstelegraphenverwaltung auf 
einen entſchiedenen re Die Ausfüh- 
rungen eines jo ſachkundigen Mannes, wie der 
Referent des deutſchen Fandelstages iſt, werden 
ohne Zweifel die Klärung der Anſichten auf dieſem 
Gebiet beſchleunigen. 


Das „Gothenburger Suſtem“. 
„Als beſonderen Trumpf für ihre Anſichten 
führen die Deranlafjer des Geſetzentwurfs zur 
Bekämpfung der Trunkſucht immer die Erfolge 
auf, welche in Skandinavien mit einem ähnlichen 
Vorgehen, beſonders durch das „Gothenburger 
Syſtem“ erzielt ſeien. Die dortigen e zu- 
ſammen mit der Organiſation der äßig- 
keitsfreunde hätten wahrhaft Wunder gewirkt, 


den übermäßigen Alkoholgenuß vollſtändig ver⸗ 


nichtet; in Norwegen ſei dadurch der Alkohol- 
genuß von 16 auf 3 Liter reinen Alkohols pro 
Kopf der Bevölkerung herabgedrückt. Dem 
gegenüber macht Dr. G. Levinftein in der 
„Dierteljahrsſchrift für Volks wirthſchaft“ mit 
Recht darauf aufmerkſam, daß ſelbſt, wenn in 
Norwegen ein fo ftarkes geſetzliches Ein- 
greifen nothwendig geweſen wäre, dies noch 
nicht ein gleiches Vorgehen in Deutſchland 
nöthig erſcheinen laſſe. Denn bei uns erreicht 
der Branntweingenuß nur 29 Procent jenes 
norwegiſchen Maximums und iſt nicht ſo ſehr viel 
höher, als jetzt in Norwegen, nachdem dort 50 
Jahre hindurch gegen den Branntweingenuß ge- 
kämpft worden iſt, und er iſt niedriger, als in 
den anderen Ländern Nord- und Mitteleuropas, 
namentlich als in Schweden, Dänemark, Holland, 
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Nan fteni, daß bei der Verminderung des 
Branntweinconſums noch andere Factoren mitge- 
wirkt haben. 

Von da ab iſt der Verbrauch, wenn auch mit 
e herabgegangen bis auf 3,1 Liter 
im Jahre 1888. Dabei iſt aber noch ein anderer 
Feind des Alkohols mit in Action getreten, 
nämlich das Bier. Es gab nach den flatiftifchen 


Angaben in Norwegen nicht weniger als 1387 


Branntipeinbrennereien, denen nur 13 Bier- 
brauereien gegenüberſtanden. Im Jahre 1845 
war die Jahl der Branntweinbrennereien auf 714 


gefallen, die der Bierbrauereien auf 53 geftiegen; 


und nachdem im Jahre 1848 
der Brennereien ſtattfand, gab es 1 nur 
46 Brennereien dagegen 63 Brauereien. Bon da 
an ſank die Zahl der Brennereien bis auf 23 im 
Jahre 1883. Die Zahl der Brauereien jtieg bis 
auf 98 im Jahre 1860. Seitdem ift fie zwar auf 


eine Einſchränkung 


Herrn v. Sperber, der mit dem Baron zuſammen 
in das Paftorhaus kam und auf dem Flur auf 
Goldeneck wartete, feſtgeſtellt iſt, daß dieſer mit 
der Abſicht, den Verführer feiner Frau zu 
züchtigen, die Reitpeitſche mit ins Haus genommen 
hat, und die Erzählung des Angeklagten damit 
uͤbereinſtimmt. Dagegen iſt das Pisciplinarver- 
fahren gegen Helft eingeleitet, und Neubert meint, es 


ſei kein Zwelfel, daß Ulrich des Amtes entſetzt und 


ihm auch die Befugniß zur Ausübung eines 
geiſtlichen Amtes 8 werden wird, 
da er durch ſeinen Lebenswandel das ſchlimmſte 
Kergerniß gegeben hat. Was nun wohl aus ihm 
werden mag? Ich denke noch immer, er geht mit 
ſeiner Baronin durch und lebt mit ihr, 5 ſich 
an das kleine Kinderniß, daß fie nicht geſchieden 
werden kann, zu kehren. Einem Menſchen, deſſen 
Worte und Handlungen fo wenig mit einander 
übereinſtimmen, kann man am Ende alles zu- 
trauen. Neubert hat die Goldeneck, die hier in 
einer möblirten Wohnung wohnt, wahrſcheinlich, 
um ihrem Liebſten näher zu ſein — neulich auf- 
ſuchen müſſen, um über das Jahrgeld, das ſie 
beanſpruchen kann, mit ihr zu verhandeln. Sie 
at ſich merkwürdig beſcheiden gezeigt und ge- 
äußert, ſie hoffe bald überhaupt nichts mehr von 
dem Gelde ihres Mannes zu gebrauchen. Auf die 
Steinburg will fie nicht zurückkehren; das ſchöne 
Schloß bleibt nun öde und verlaſſen, bis Goldeneck 
Ra ſtirbt, und es dann an feine Familie 
a Kor 

Als Fräulein Tiege abgereift war, zog fih Amalie 
unter dem Vorwand, daß fie Kopfſchmerzen habe, 
vor Emmas forſchenden Blicken in ihr ſtilles zimmer 
zurück, und dort ſaß ſie und blickte lange, die 
Stirn an die Scheiben gelehnt, in den herbſtlichen 
Garten, in den dunkelnden Abend hinaus. Wie 
der Sturm die letzten Blätter von den Bäumen 
riß und ſie in Haufen zuſammenfegte, um ſie 
alsbald wieder aus einander zu treiben und un- 
ruhig hin und her zu jagen. War das nicht wie 
ein Bild ihres eigenen Lebens? Auch ihr hatte 
ein kurzer Cem geblüht, und nun waren vom 
Baum ihrer Hoffnungen die letzten Blätter ge- 
fallen. Wie öde und freudlos ſich die Zukunft 
vor ihr dehnte! „Wir wären doch glücklich mit 
einander geworden, Ulrich Helft!“ flüfterten ihre 
Lippen. (Schluß folgt.) 
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14 gefallen, aber nur, weil flatt der früheren 
kleinen, jetzt große Brauereien entſtanden ſind. 
Die Production und der Conſum an Bier find 
99 tiegen, 3. B. von 214261 Hectoliter im Jahre 

871 auf 338 030 Sectoliter im Jahre 1883. — 
Intereſſant iſt auch zur Beurtheilung des Gothen⸗- 
burger Syſtems die Wirkung, welche daſſelbe in 
den beiden größten Städten, in denen es zur Aus- 
führung gelangt ist, in Stockholm und in Gothen- 
burg 8 Eu hat. In Stockholm wurden im 
Jahre 1877/78 pro Kopf 26,56 Liter, in Gothen- 
burg in demſelben Jahre 24,81 Liter verkauft; 
im Jahre 1883/89 war der Verkauf in Stock- 
holm auf 14,83, in Gothenburg auf 16,05 Liter 
gefallen. Rechnet man, daß die zum Verkauf ge- 
langenden Spirituoſen durchſchnittlich 50 Proc. 
reinen Alkohols enthalten (man liebt dort ſtarke 


Gpirituofen), fo wurden in Stockholm 7,4, in 


Gothenburg 8,2 Liter reinen Alkohols ver- 
braucht gegen 4,64 Liter in Deutſchland. In den 
meiſten deutſchen Großſtädten, z. B. in Berlin 
erreicht der Branntweinconſum ſicher nicht die 
Höhe, wie in Stockholm und Gothenburg nach 
Jahrzehnte langer Wirkſamkeit des gerühmten 
Gothenburger Gnitems. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Dezbr. Obgleich man in unter- 
richteten — — der vorläufigen Ablehnung des 
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landehciu nie bes Verivages dom 6. Be 
n der Lage jein, feine Zugeſtänd an 
land bezw. Oeſterreich der frangö en Eir 8 
nur auf Grund von Gegenconce zu- 
räumen, da mit dem 1. Februar n. J. der fran- 
zöfiich -belgiſche Fandelsvertrag von 1881 außer 
Kraft tritt. 

Nun liegt es aber auf der Hand, daß die 
belgiſchen Schutzzöllner falſch rechnen, wenn fie 
meinen, durch Ablehnung des Vertrages mit 
Deutſchland ihre Lage Frankreich gegenüber 
erheblich beſſer zu geſtalten. Sobald Belgien dann 
von den Rechten einer autonomen Erhöhung 
eines Tarifs von 1881 Gebrauch macht, wird 
Frankreich Belgien gegenüber nicht ſeinen 
Minimal-, ſondern den Maximaltarif zur An- 
wendung bringen und damit die belgiſche Ein- 
fuhr nach Frankreich lahm legen. Auf der 
anderen Seite würde es natürlich auch Deutſch⸗ 
land freiftehen, den beſtehenden Meiftbegünftigungs- 
vertrag mit Belgien zu kündigen und dadurch 
der belgiſchen Einfuhr nach Deutſchland die Vor- 
theile zu entziehen, welche ihr durch die Verträge 
mit Defterreih-Ungarn und Italien erwachſen. 
Die belgiſche — 4 nach Deutſchland würde 
dann ebenſo geſchädigt wie diejenige nach Frank- 
reich. Bei dieſer Sachlage wird die belgiſche 
Deputirtenkammer ſich doch zwelmal bedenken, 
58 fie den Dertrag vom 6. Dezember ablehnt. 
Die 1 Eggs Belgiens iſt für einen 
Zollkrieg auf zwei Fronten fo ungünſtig wie 
möglich — ganz abgeſehen davon, daß Belgien 
das dringendſte Intereſſe daran hat, Antwerpen 
den — aus Deutſchland nach Eng- 
land und den überſeeiſchen Ländern zu erhalten. 
Die belgiſche Regierung hat das ja ſelbſt an- 
erkannt, indem ſie in dem neuen Vertrage Werth 
darauf gelegt hat, daß Deutſchland ſich verpflichtet, 
auf jede Schädigung des Zranfitverkehrs durch 
Belgien durch Einführung einer surtaxe d'entre- 
pöt zu Gunſien der deutſchen Häfen zu ver- 
zichten. 

Berlin, 24. Dezbr. Als der Kaiſer am Weihnachts- 
geligatens mit einem feiner Adjutanten im Park von 

ansſouci einen Spaziergang machte, trat er an einige 
Gartenarbeiter heran, welche auf der oberſten Terraffe 
vom Schloß Sansſouci eine alte Linde fällten; der 
Monarch befragte dieſelben über ihre Verhältniſſe, 
worauf er jedem einzelnen ein namhaftes Geldgeſchenk 
als Weihnachtsgabe überreichte. der Vorgang hatte 
einige Paſſanten angelockt. darunter auch drei rhein- 
ländiſche Bauersleute, welche der Feiertage wegen nach 

otsdam gekommen waren, um ihre dort beim Militär 
fe Angehörigen zu beſuchen. Ohne zu ahnen, 
aß der Kaiſer dicht dabei ſei, fragten nun die Bauers 
leute den Adjutanten, ob fie wohl einmal den Kaiſer 
ehen könnten, worauf dieſer mit der Kand auf den 
onarchen deutete. Der Kaiſer, welcher die Frage 
gehört hatte, ließ ſich nunmehr mit den Landleuten in 
eine Unterhaltung ein, bei welcher er ſich namentlich 
nach ihren heimiſchen 8 Verhältniſſen 
erkundigte. Als er ſchließlich die Rheinländer mit 
einem Kändedruck verapſchiedete, rief er einen Garten- 
bedienſteten herbei und befahl, daß den Leuten unent- 
geltlich die königlichen Schlöſſer ꝛc. gezeigt würden. 

* [Der Kaiſer und der König von Griechen⸗ 
land.] Die warme Theilnahme des Kaiſers an 
dem Befinden des an den Blattern erkrankten 

onigs Georg von Griechenland wird von Athener 
Kae gen mit großer Genugihuung erwähnt. 


iſer Wilhelm hatte ſich von dem kronprinz- 
chen Paare zweimal telegraphiſche Berichte über 


—— r ä 
und zu jchüt zeufer Ins, ine fer 
aller politif eit von d 
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die Krankheit des Königs Georg erbeten, und 
erſt durch das Bekanntwerden des regen Depeſcheg⸗ 
wechſels zwiſchen Athen und Berlin erfuhr man 
in Griechenland, daß die Gefahr, in der ber 
König anfangs ſchwebte, größer war als bie 
öſſentliche Meinung angenommen hatte. Seit 
Donnerftag voriger Woche jedoch war der König 
völlig fieberfrei und vermochte auch bereits feste 
Nahrung in genügender Menge zu ſich zu nehmen. 

* [In Sachen Bleihröder-Ahlmerdt] iſt dem 
Vorſitzenden des deutſch-ſocialen Reform-Vereigs 
für den Wahlkreis Naumburg⸗-Weißenfels-Zeſz, 
Richard Schäfer zu Zeitz, folgender Beſcheid 11. 
gegangen: x 

„Auf Ihre an den Herrn Reichskanzler beziehungs⸗ 
weiſe an den Herrn Juſtizminiſter gerichteten und n 
mich zur üfung und weiteren Veranlaſſung ab- 
gegebenen Eingaben vom 27. November d. J, be⸗ 
treffend die Beſchuldigung gegen den Geheimen Com- 
merzienrath v. Bleichröder eröffne ich Ihnen, daß in 
der in Rede ſtehenden — die eingehendſten 
Ermittelungen ſtattgefunden, dieſelben aber einen Be⸗ 
weis für die Schuld des v. Bleichröder nicht ergeben 
eben. Die Akten haben neuerdings wiederum bem 
errn Juſtizminiſter vorgelegen. Se. Epcellenn 
aber auf Grund der unlängſt erſchienenen Drun- 
ſchriſten des Rectors Ahlwardt nach nochmaliger 
re der Sache keine Beranlaffung gefunden, en 
rafrechtliches Ein au gegen v. Bleichröder herbei 
3 Ein ſtrafrechtliches Vorgehen gegen dea 
ector Ahlwardt wegen wiſſentlich falſcher Anſchulzi⸗ 
gung oder Beleidigung iſt nicht angängig, da derſelbe 


\ eine Strafanzeige gegen v. Bleichröder überhaupt nicht 


angebracht hat, mithin die Vorausſetung für eine 
Verfolgung wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigurg 
fehlt und bezüglich der Beleidigung ein Strafantrag 


nicht geſtellt iſt. 
Der Ober-Staatsanwalt v. Luc.” 

[Erlaß des Minifters des Innern in Sachen 
des Buchdruckerſtrikes.] Im ſocialdemokratiſchen 
„Borwärts“ wurde neulich eine Mittheilung, dem 
Dorjtande des Unterſtützungs-Dereins deutſcher 
Buchdrucker in Berlin (Gehilfen-Derein) fei die 
Gewährung von Unterſtützungen aus Dereins- 
mitteln an Girikende von Seiten der Regierung 
unterſagt, als eine Lüge bezeichnet. In einem 
Rechenſchaftsbericht des Rechtsanwalts Dr. Paul 
Schmidt in Leipzig findet ſich nun folgendes, 


— 


1 


gehen. Jedenfalls iſt es Pflicht, 
auf eine ſtrenge Trennung der Thätigkeit des Bauern- 
bundes und der landwirthſchaftlichen Vereine zu ſehen, 


Bereinen zu bewirk 


‚us 


damit nicht, was in manchen Bezirken leider 
ſchon geſchehen iſt, die ſegensreiche Ein⸗ 
richtungen des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens 


in Sachſen ernſtlichen Gefahren ausgefeht werden. 
Schon im vorigen Frühjahr hat übrigens eine Conferenz 
der landwirthſchaftlichen Kreisvereinsbirectorien be- 
2 das Präſidium des Bauernbundes zu erſuchen, 
n ſolchen Bezirken die Agitation zu unterlaſſen, wo 
durch die Thätigkeit des Bundes der ſächſiſchen Land- 
Be mehr Schaden gebracht werden könnte als 
utzen. 

ürnberg, 24, dezember. Die Braugehilſen 
aller großen hieſigen Bierbrauereien ſtriken, die- 
ſelben verlangen mehr Lohn und kürzere, elf- 
ſtündige Arbeitszeit. 

Italien. 

Rom, 27. Dezember. In der Laterankirche 
fand heute die eg des vom Papſte für 
den Papſt Innocenz III. errichteten Denkmals 
tatt. Der Feier wohnten der Cardinal-Gtants- 
ecretär Rampolla als Vertreter des Papſtes, 


zahlreiche Cardinäle, viele Deputationen und eine 
große Bolksmenge bei. (W. T.) 
Serbien. 


Belgrad, 27. Dezember. der Secretär der 
hieſigen britiſchen Geſandiſchaft E. B. Eon iſt 
in Folge der bei einem Sturz vom Pferde er- 
littenen Verletzungen geſtorben. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 24. Dez. Der Petersburger Senat 
hat die Berufung des KHuſarenoſſiziers Barteniem 
gegen das Urtheil der Warſchauer Berichtshammer, 
welches ihn wegen Ermordung der Schau- 
ſpielerin Wisnowska zu acht Jahren Zwangs- 
arbeit und zur lebenslänglichen Anſtedelung in 
Sibirien, ſowie zum Derluſt der Standesrechte 
verurtheilte, verworfen. 

Helſingfors, 23. Dez. Amtlicher Ermittelung 
zufolge beirägt die Zahl der im nördlichen Theile 
Finnlands in Folge der Mißernte noitzleidenden 
Bevölkerung über 120 000 Perſonen. 

Alien. 

AC. Singapore, 23. Dezbr. Aus Pahang wird 
ein Malayenaufſtand berichtet. Die Aufſtändiſchen 
feuerten auf einen britiſchen Beamten. Bon 
Selangor iſt eine Abtheilung berittener Polizei 
nach dem Sitz der Unruhen abgegangen. Als Ur- 
ſache derſelben gilt Haß der Einwohner von 
Pahang gegen den Dialanenfultan. 


Coloniales. 

* [Die Borchert'ſche Geenerpedition.] Der 
oſtafrikaniſche Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“, 
Eugen Wolf, urtheilt über den zum Führer der 
Dampfertransport-Expedition nach dem Victoria- 
. na auserſehenen Oskar Borchert: 

nn Sm ich bin geradezu verblüfft ge- 
weſen, als ich geleſen, daß man Borchert die Führung, 
bezw. die Ausführung einer ſolch ſchwierigen Aufgabe 
übertragen hat, und bin noch verblüffter, daß Borchert 
bei der Beſcheidenheit, die man ſonſt an ihm gewohnt 
war, es gewagt hat, die Verantwortlichkeit — hier 
handelt es ſich nicht allein um die moraliſche, ſondern 
auch um die materielle, weiche unter Umſtänden eine 
Million Mark und mehr betragen kann — auf ſeine 


| Gemaplin ſtammt, und wurde dann zunächſt Ge- 
5 r ir ih hier als | 


P flavifchen Sprachen. Er ſoll der Sohn 


nach dem einzigen 
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ſchwachen Schultern zu nehmen. Oskar Borchert iſt fich, 
wenn er noch dieſelbe brave, ehrliche, gutmüthige 
9177 iſt, die wir draußen alle ſo ſehr ſchätzten, bei der 
ebernahme der Führung der Expedition und der 
ablirung einer Schi auanſtalt nicht bewußt geweſen, 
ſcherlich abſolut nicht bewußt geweſen, daß er etwas 
bernommen hat, was er nicht ausführen kann. Hätte 
Dshar Borchert eine größere Erfahrung in afrikani⸗ 
ſchen Dingen gehabt, er wäre ſicher vor der Verant- 
wortung r er hälte unumwunden er- 
hlärt: „Meine Herren, das geht über meine Kraft, 
das geht über meine Kenntniſſe“. Oskar Borchert 
war in Afrika kaum einen Tag geſund, er war 
fieberkrank und magenleibend, das wechſelte ab 
Die Führung einer Expedition, deren Koſten ſich 
vorläufig auf Hundertiaufende von Mark belaufen, 
geht über die Erfahrung Oskar Borcherts weit hinaus. 
Auch die Nenniniffe dazu fehlen ihm. Borchert ift 
weber Arzt, noch Naturforſcher, noch Kartograph, noch 
wiſſenſchaftlicher Beobachter, noch intimer Kenner der 
Eingeborenen prache, noch Kenner der Gilten und Ge- 
bräuche in den Gegenden, welche er zu durchziehen 
beabſichtigt. Er iſt gewiß ein großer Colonialenthuſiaſt; 
ich bezweifle auch keinen Augenblik, daß Borchert 
mit großer Opferfreudigkeit an die Sache herangetreten 
iſt und ganz und gar in ihr aufgehen wird. Ich be⸗ 
fürchte nur, daß das letztere nicht nur geiſtig, ſondern 
auch körperlich geſchehen wird. 
Jr ᷣͤ v ͤ KK 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Dez. Der „Neichsanzeiger“ meldet, 
zwiſchen den betheiligten Miniſterien ſchweben 
Derhandlungen, ob die Geheimhaltung der 
Veranlagungsergebniſſe durch die Ceſetzgebung 
weiter auszudehnen iſt, um das Bekanntwerden 
gelegentlich der Auslegung der Wahlliſten und 
der Steuerſiſten zu verhüten. Eingehende Er- 
hebungen ſeitens der Provinzialbehörden find 
bereits veranlaßt. 5 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theill mit, daß 
über die Grundlagen des Volksſchuigeſetzes 
im Staatsminiſterium eine vollſtändige Einigung 


erzielt ſei. Es ſei beftimmt zu erwarten, daß die 


Vorlage dem Landtage alsbald nach feinem Zu- 
ſammentritt zugehen werde. 

— Die „Nordd. Allg, Ztg.“ erfährt ferner, daß 
die Ernennung der Mitglieder und der Vor- 
ſitzenden der Sperrgelder Verwendungs⸗ 
Eommijfionen aller Diöcefen unmittelbar bevor⸗ 
ſtehe. 

— Der engliſche Botſchafter in Konſtankinopel, 
Sir William White, der vor einigen Tagen auf 
der Durchreiſe nach London hier ankam, iſt heute 
hier im Alter von 75 Jahren an Influenza ge- 
ſtorben. Dr. Struck und Profeſſor Lenden gaben 
ſich große Mühe, die ſchwindenden Lebensgeiſter 
zu halten. Leider war es bei dem hohen Alter 
und der langen Kränklichkeit des Patienten 
vergebens. White galt als beſter Kenner 
der orientaliſchen Berhältniſſe unter den engliſchen 


Diplomaten. Er war früher lange Zeit engliſcher 


Generalconſul in Danzig, von wo auch ſeine 


ſandter in ell er ſich 


Armer ber 

eines 
Polen geweſen und von einem Engländer White 
adoptirt ſein. Seine Beerdigung wird hier am 
Donnerſtage auf dem hatholiſchen Kirchhoſe in 
der Luiſenſtraße erfolgen. 


— Graf Mirbach fordert in der „Kreuztg.“ 
als Entſchädigung für die Opfer, welche die Land- 
wirthſchaft bei den Kandelsverträgen habe 
bringen müſſen, eine weiteſtgehende Ent- 
ſchädigung des Oſtens. 

Ein leiſtungsfähiger Kanal von Bromberg aus 
mitten durch Weſtypreußen in das Herz von Dft- 
preußen hinein wird das Endziel fein, das in feinem 
wirthſchaftlichen Effect niemals unterſchätzt und auſßer 
Acht gelaſſen werden darf; dieſes Werk erfordert aber 
viel Zeit und Geld, während es ſich heute um ſchnelle 
Hilfe auf dieſem Gebiete handelt. Letztere iſt, abge- 
ſehen von der Frage des Identitätsnachweiſes in 
kürzerer Friſt nur durch die Bildung zweckmäßiger 
Bahntarife, durch Staffeltarife, möglich. Rußland hat 
mit Rückſicht auf feine Landwirthſchaft Staffel⸗ 
tarife für Getreide eingeführt, nach welchen dieſes 
auf Entfernungen bis zu 3000 Kilometern kransportirt 
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wird, während bei uns Bahntransporte über 
vierhundert Kilometer kaum vorhamen. Ruf- 
land geht in feinen Getreide- Frachtſätzen bis 


zu 0,60 Pfennigen für den Tonnen -Kilometer herunter, 
während unſer niedrigſter Satz (mit Ausnahme der 
Sätze für den Durchgangsverkehr des ausländiſchen 
Getreides) bisher wohl kaum geringer als elwa 
4½ Pfg. für den Tonnen-Kilom. war. Es handelt ſich 
weſentlich darum, den öſtlichen Provinzen, insbeſondere 
den Gegenden, die nicht in der Nähe der Kafenplätze 
liegen, die Möglichkeit zu geben, mit ihren Producten 
den deutſchen Markt zu erreichen, d. h. das mittlere 
und weſtliche Deutſchland. So lange der Identitäts⸗ 
nachweis befteht, giebt es aber für oſtdeutſches Getreide 
keinen anderen Markt als den deutſchen. Ich habe 
im Kerrenhauſe nachgewieſen, daß der auf der Oſtbahn 
beſtehende Staffeltarif für Nutzholz, welcher eben nur 
bis Berlin reicht, den Effect hat, daß nur ſolche Hölzer, 
welche in Berlin begehrt find, den Bahntransport 
verlragen, die großen Quantitäten von Fichtenholz der 
oſtpreußiſchen Staatsforſten dagegen, das in Berlin 
nicht begehrt wird, find von dem Bahntransport aus- 
geſchloſſen. Die Fandelsverträge mit Oeſterreich, Italien 
uf w. baſiren ausſchließlich auf dem Beſtreben der 
verbündeten Regierungen, den Export der deutſchen 
Induſtrie zu heben. Ich halte dieſes Beſtreben an ſich 
für voll gerechtfertigt — es fragt ſich nur, ob die dem⸗ 
ſelben gebrachten Opfer entſprechende ſind — und habe 
ich dem auch im Reichstage Ausdruck gegeben. Hier 
hanlelt es ſich auch um den Export, und zwar 
um den Export der oſtdeutſchen Landwirthſchaft 
ihr zugänglichen Markt. Da 
‚ dürften dieſelben Staatsmänner, die in der preußifchen 
Regierung ebenfalls die Leitung in Händen haben, der- 
ſelbm Land wirihſchaft, die ſoeben ſchwerwiegende 
Opfer gebracht hat. das verſagen, was fie der 
Indiſtrie erwirkt haben!“ 


Berlin, 28. Dez. (Privattelegramm.) Nach der 
„Freiſinnigen Jig.“ hatten ſich die Leiter bes 
Buchdruckerſtrines mangels genügender Geld- 
mittel vor dem Weihnachtsfeſt an den Vorſtand 
der ſocialdemohratiſchen Partei mit dem Er⸗ 
ſuchen gewendet, ihnen zur Unterſtützung der 
Strikenden 18- bis 20 000 Mk. aus der Parteikafje 
zu bewilligen, unter der Bedingung ſpäterer Rük- 
zahlung. Der Parteivorſtand ſchlug dies rund- 
weg ab. Im vorigen Jahre ſoll die Parteileitung 


den ſtrikenden Cigarrenmachern in Kamburg 


Darlehen bewilligt haben. 

Hamburg, 28. Dez. Der frühere Raffee-Termin- 
händler und mehrfache Millionär Titze, welcher 
in Folge von Geldderluften in der letzten Zeit 
geiſtesgeſtört war, hat ſich geſtern in einem 
Reſtaurant in St. Georg erſchoſſen. 

Frankfurt a. M., 28. dezember. Zu dem 
geſtrigen Leichenbegängniß des katholiſchen 
Kiſtorikers Janſſen hat der Kaiſer einen Kranz 
geſandt. 

Zürich, 28. Dezbr. Im Cantonsrath bezifferte 
Dr. Eſcher die Derluſte der Cantonalbank durch 
die Bankenkriſis auf 800 000 Arcs. Beſtimmte An- 
gaben ſeien erſt nach der Liquidation der Credit- 
bank Winterthur möglich. 


Paris, 28. Dezember. In der Kammer richtete 
der Deputirte Millevone, welcher trotz eines Un- 
wohlſeins in der Kammer erſchien, an den 
Miniſter des Aeußern, Ribot, eine Interpellation 
betreffend die Kusweiſung des franzöſiſchen 
Correſpondenten Chadourne aus Bulgarien, in 
der er hervorhob, der einzige Beweggrund, 
welcher die bulgariſche Regierung geleitet habe, 
ſei unzweifelhaft der Wunſch geweſen, ſich eines 
unbequemen Augenzeugen zu entledigen. Er be⸗ 
glückwünſchte Ribot zu feinem Verhalten. Die 
Regierung in Sofia habe die Capitulationen ver- 
letzt und damit den Derſuch gemacht, 
eine Breſche zu legen, mittels deren ſie weitere 
Uſurpationen vornehmen könne. Die diplomatiſche 
Action fei jetzt nach Konſtantinopel verlegt. Ribot 
erwiderte, Bulgarien ſei kein unabhängiger 
Staat, vielmehr der Suzeränetät des Sultans 
unterworfen und verpflichtet, die Kapitulationen 
zu reſpectiren. Bulgarien könne nicht aus 
eigener Machtvollmommenheit Ausländer ausweiſen 
und überhaupt keinen derartigen Akt vollziehen. 
In der ſich an die Beſprechung der Interpellation 
knüpfenden Debatte kam es zu einem heftigen 
Zuſammenſtoß mit dem Antragſteller und dem 
Deputirten Douvielle. Das Rencontre ift ohne 
weitere Folgen geblieben, da es den Zeugen ge- 
lungen iſt, die Affäre zu rangiren. 


London, 28. Desbr. das „United Service 
Magazine“ enthält einen Artikel, in welchem 
Capitän Mande, der den franzöſiſchen Manövern 

unte, die Armee abiprechend beurtheilt 
— St er Dobkritik zerpftuckt; bie 
fel ignorant und nachläfftg, die Artilierie 
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ae 


langſam und ſchlecht. die Cavallerie minder⸗ 


werthig und die Infanterie flau und unauf- = 
merkſam geweſen. 

London, 28. Dezember. Ueber den bereits ge- 
meldeten Unfall des Prinzen Chriſtian auf der 
geſtrigen Jagd in Osborne verlautet weiter, der 
Prinz wurde durch eine Schrotladung aus dem 
Gewehr des Herzogs von Connaught verletzt, wo- 
bei ihm ein Schrotkorn in das linke Auge drang. 

Rom, 28. Dezbr. der Papſt empfing heute 
Vormittag den öſterreichiſchen Botſchafter und den 
preußiſchen Geſandten zur Entgegennahme der 
Neujahrsglückwünſche. 

Brüſſel, 28. Dezember. (Privattelegramm.) Die 
Handelsverträge gelten hier als äußerſt gefährdet. 
Das Miniſterium ſoll die Cabinetsfrage ſtellen 
wollen. 

Stockholm, 28. Dez. Der König hat eine recht 
gute Nacht gehabt; die Temperatur war geſtern 
37,8 Celſ., der Puls zeigte 68 Schläge, heute war 
die Temperatur 37 Grad, der Puls zeigte 60 
Schläge, der Huſten hat etwas nachgelaſſen. Dem 
Kronprinzen iſt während der Krankheit des 
Königs die Negeniſchaft verliehen worden. 

Mitau, 28. Dezember. Das Bezirksgericht hat 
den Gutsbeſitzer Baron Hahn zu 4 Monaten 
Gefängniß wegen Abreißens eines über der 
Thür eines bäuerlichen Gemeindegerichts ange- 
brachten Reichswappens verurtheilt. 

Charkow, 28. Dez. Bei der Station Dulejewha 
der Kursk-Charkow-Aſow-Eiſenbahn ift ein 
Poſtzug mit einem ihm entgegenkommenden 
Gäterzuge zuſammengeſtoßen. Die Locomotiven, 
4 Wagen des Poſtzuges und 10 Wagen des 
Güterzuges find beſchädigt und vier Paſſagiere 
und ein Beamter verletzt. 
ED. 
Danzig, 29. Dezember. 


»[Generalverſammlung der Kaufmannſchaft.] 
In der geſtern Nachmittag im Artushofe abge- 
haltenen Generalverſammlung der Corporation 
der Kaufmannſchaft wurde dem Vorſteher-Amte 
für die Jahresrechnungen der Corporation und 
der Speicherbahn pro 1890 Decharge ertheilt und 
der Corporations-Etat pro 1892 in Einnahme 
und Ausgabe auf 212850 Mk, feſtgeſtellt mit 
einem Corporationsbeitrage von 25 Proc. der 
Gewerbeſteuer. 

* Einen Klarmruf an die conſervatinen 
LCandwirthe!] unſerer Provinz hat kur; vor An- 
nahme der Handelsverträge im Reichstage Herr 
v. Puttkamer -Plauth ergehen laſſen, und zwar 
mit einem für die Empfänger als „vertraulich“ 
bezeichneten Wen an vervielfältigten Rund- 
ſchreiben, deſſen Inhalt aber eine nichts weniger 
als rein vertrauliche Angelegenheit behandelt. 
Wir geben das uns aus der Provinz zur Ver- 
öffentlichung überſandte Schreien hier in feinem 
vollen Wortlaut wieder: 

„Wenngleich die jollpolitiſchen Verhandlungen * 
Reichstage keinen Zweifel laſſen, daß die Dorlägen der 
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verbündeten Regierungen betreffend die Handels- 
verträge mit Deſterreich-Ungarn, Italien etc. mit großer 
Majorität angenommen werden, fo dürfte dennoch die 
allgemeine Mißſtimmung unter den ri 
welche durch die Stellung, welche man den Intereſſen 
der Landwirthſchaft bei dieſen internationalen Ab- 
machungen angewieſen hat, mit Recht wachgerufen ift, 
leicht und mit Vortheil dazu benutzt werden können, 
um einen feſteren Zuſammenſchlußf aller landwirth⸗ 
schaftlichen Intereſſenten unſerer Provinz, mögen fie 
onſt in einzelnen Fragen politiſcher oder religiöfer 
DE mehr oder weniger aus einander gehen, in 
einem großen, die ganze Provinz umfaſſenden „Verein 
zur Wahrung der Intereſſen der Landwirthſchaft⸗ 
iu bewirken. : . 

„Obgleich mit voller Sicherheit anzunehmen ift, daß 
die ſchutzzöllneriſche Majorität des zeitigen Reichstages, 
welche zum Theil unter dem Druck der augenblicklichen, 
durch mehrjährige Mißernten hervorgerufenen hohen 
Getreidepreiſe, zum Theil aus allgemeinen Gründen 
der äußeren und inneren Politik, vielleicht auch unter 
dem Einfluß von auf anderen Gebieten gemachten Zu- 
ſicherungen, im Begriff ſteht, einen ſtarken Schritt 
von ihren Prinzipien zurüchuweichen⸗ 110 denngach zu 
weiterer Preisgabe der landwirthſchaftlichen Inker 
eſſen (?) nicht verstehen wird, ſo darf nicht außer acht 
gelaſſen werben, daß wir in nicht ferner Zeit Nel 
wahlen für den Reichstag entgegengehen, von deren 
Ausfall die wage er öſtlichen Landwirthſchaft um 
die Wende des Jahrhunderts und vielleicht noch lange 
darüber hinaus abhängen werden. 

„Einzelne Nachwahlen in rein ländlichen Bezirken 
des Oſtens ge eine night erfreuliche Perfpective für 
die Ergebniſſe der nächſten Reichstagswahlen 3 
und wenn wir auch gern zugeben wollen, daß 
dieſe traurigen Reſultate auf die I und 
demagogiſchen Umtriebe zurückzuführen jind, welche 
ich zum überwiegenden Theil an die niederen Leiden⸗ 
haften der urtheilsloſen Maſſe wenden, fo haben wir 
doch alle Urſache, ſolchen Eventualitäten von langer 
Hand durch ſeſte Organiſation entgegen zu treten, weil 
erfahrungsmäßig die Arbeit einer Partei, welche mit 
den Gründen der Vernunft, der Moral und der Liebe 
um Vaterlande 2 wirken hat, wenn fie erſt im 
legten Augenblick begonnen wird, leicht von der 
Demagogie überwunden wird, die in ihren Mitteln 
durch keine Rückſicht gebunden, dann gegenüber dem 
allgemeinen und directen Wahlrecht leichtes Spiel hat. 
Richt allein, daß ſich hoffen läßt, eine derartige Ver⸗ 
einigung in unſerer Prodinz werde anregend auch auf 
die benachbarten öſtlichen e wirken, fo daß 
auch in diefen ähnliche Zuſammenſchlüſſe zu gleichem 
Zweck erfolgen und wir dereinſt mit vereinten Kräften 
zur Wahrung unſerer Exiſtembedingungen eintreten 
‘können, ſondern wir werden auch gut ihun, die 
weiteren Sireile der am Erwerbsleben unferer Provinz 
Betheiligten bei Zeiten zu uns herüber zu ziehen, 
indem wir die Erhenntniß in ihnen wach 1 5 daß 
nur 17 5 eine blühende und ſtark produtirende Lanb- 
wirthſchaft auch die Vorbedingungen für ihre Gpiftenz 
reſp. Proſperität gewährleiſtet werden. Aber damit 
nicht genug, wir werden auch Bür ja en geben 
mülſſen, daß wir den 1 89 ieſer Be- 
3 welche mit der Landmwirthf alt in keinem 
unmittelbaren Zuſammenhange ftehen, auch gerecht zu 
werben uns beftreben werden. Ich habe dabei be⸗ 
ſonders im Auge den Kandwerkerſtand, den kleinen 
Gewerbebetrieb, aber auch die große Anzahl be⸗ 
ſonders des kleinen Beamtenthums in Staat und 
Gern möchten wir auch mit dem größeren 
beſonders zn Ben Küſtenſtädten, 
in Kand gehen, doch wird dies wegen deſſen 
ie 1 —.— frnihändleriſchen Tendenzen auf allen 
Gebieten ſchwer möglich ſein; wo ſich indeß Vereini- 
gungspunkte irgend finden laſſen, werden wir dieſe mit 
e ſuchen. 
we — wir die ſich in geſetzlichen Bahnen be- 
wegende Unterſtützung der Organe der allgemeinen 
des Verwaltung erlangen können, werden 
wir beſtrebt ſein müſſen, dieſe für unſere Inter ⸗ 


deten zu gewinnen, ohne dabei aber den Charakter einer 
bürchaus unabhängigen, auf eigenen Füßen ſtehenden 


Partei im geringſten aufzugeben. Im e zu dem 
fogenannten alten Curs ſcheint die heu tige Regierung 
Ar und W 2 eo Einwirkungen folgen 
wollen, welche ſich mit ergie, Conſequenz und 
rfolg geltend machen, und es gewinnt immer deut- 
licher den Anſchein, daß diejenige Partei, welche für 
alles zu haben iſt, am wenigſten Berückſichtigung ihrer 
Intereſſen zu erwarten hat. i j 

„Keineswegs ſoll und darf damit geſagt fein, daß 
unſere Bereinigung etwa eine Spitze gegen die Re- 
gem richten 5 im Gegentheil können wir zu den 

* unjerer Provinz das feſte Vertrauen haben, 
daß fie ihre Fand nicht dazu bieten werden, an den 
durch eine lange glorreiche Geſchichte bewährten 
Sunhamenten. 1 2 Staates zu rütteln. 

„Indem wir für den Acker bau der öſtlichen Provinzen 
eintreten, glauben wir das Fundament, auf welchem der 
heutige Staat ruht, gerade zu befeſtigen. Abgeſehen 
von unſerem perſönlichen Intereffe, hr wir der Ueber⸗ 
zeugung, daß in erſter Linie die Kräfte, welche aus der 
ackerbautreibenden a beſonders des Oſtens, 
dem Staat gleich einem unerſchöpflichen Quell immer 
aufs neue jufließſen, ihn auf die Dauer vor den Ge- 
— ſchützen können, welche ihm von anderer Seite 

rohen. 

„Aus obigen Erörterungen geht hervor, daß dem in 
Frage ſtehenden Verein der Charakter eines politiſchen 
nicht wird abgeſprochen werden können und daß ſchon 
aus dieſem Grunde alle ſeine Beſtrebungen mit dem 

ehörigen Nachdruch auf dem Boden des landwirth- 

| aftlichen Vereinslebens nicht verfolgt werden 

nnen. Ich ſehe in vieler . — den qu. Verein 
Ba als eine glückliche Ergänzung des lanbwirth⸗ 
chaftlichen Vereinslebens an, von welcher ich mir 
viel Segen und Vortheil für unſer Gewerbe verſpreche. 

Dont , mehrfach zu einem ſolchen Vorgehen auf- 
gefordert, will ich mit derartigen Abſichten doch nicht 
an die Oeffentlichkeit treten, ohne mich vorher der Zu- 
ſtimmung reſp. des Beirathes eines größeren Theiles 
meiner Berufsgenoffen zu vergewiſſern. Ich bitte Ew. 

ochwohlgeboren alſo, das Morftehende eingehend 
prüfen zu wollen, auch im Kreiſe vertrauter Freunde 
und Befinmungsgenoffen die Sache einer Beſprechung 
zu unterziehen und mir Ihre Ai mitzutheilen. Ic 
würde dann ı gleichzeitig um bie Namen bitten, welche 
für die öffentliche Anſage einer allgemeinen conftitui- 
renden Berfammlung, etwa in Dirſchau, Mitte Januar 
zu haben ſind. Ich denke mir die Sache ſo, daß nach 
allgemeiner Erörterung der Zweche und Ziele des 
Dereins eine Commifflon dort zu wählen fein würde, 
welche mit einem Stakutenentwurf zu betrauen iſt. 

Gr. Plauth bei Freyſtadt Weſtpr., 15. Dez. 181. 

lorforderniff 5 (gez.) v. Puttkamer. 

1 erniſſe polizeilicher Verfügungen. ] Jed 
polizeiliche Verfügung, welche eine Lelſtung 15 . 
nimmt, muß mit Beftimmtheit den Gegenftand derſelben 
bezeichnen. Einerſeits ſoll der Betroffene im Stande 
ein, 2 zu ermeſſen, was von is gefordert wird, 
o daß er geeignetenfalls auch hinfichtlich des Maßes 
er Leiſtung ein 3 einlegen kann, und 
andererſeits muß die Verfügung ſelbſt demnächſt als 

rundlage der ZIwangsvolſſtrechung dienen können. 

as gilt, wie ein 1 des Ober-Verwaltungsgerichts 
vom 15. September 1891 ausführt, namenllich auch 
von wegepolizeilichen Verfügungen. Es genügt alſo 
nicht, dem Pflichtigen * die Wegebeſſerung auf- 
Br ſondern es muß zu erfehen fein, welche 

nſtandſetzungsarbeiten ausgeführt werden ſollen. 

* [Einkommensbeſteuerung.] Nach dem Reichs⸗ 

eſetz über die Doppeibefteuerung vom 13. Mai 1870 
— wie das Reichsgericht in einem Erkenniniß vom 

. Oktober 1891 ausführt, in einem deutschen 

undesſtaate eine Staatseinkommenſteuer von einer 
Perſicherungsgeſellſchaft nicht erhoben werden, ſoweit 
deren durch auswärtige ſelbſtändige Generalagenturen 
ermittelter Geſchäſtsbetrieb in Betracht kommt. Auch 

ie 1 welche eine ſolche Geſellſchaft von 
Ihren Kapita beſtänden und Neſerbefonds bezieht, 


bilden keine ſelbſtändige Ginkommensquelle, die - 
chließlich da ſteuerpflichtig wäre, wo die OGeſe fahaft 
hren blich hat, ſondern auch ſie er gleich dem übrigen 
gewerblichen Einkommen zu verſteuern. 

Th. P. Königsberg, 28. Dezbr. Don der gewaltigen 
Macht der 5 ndung hat dieſes Jahr bei 
uns und, wie die Nachrichten von überall einlaufen, 
auch auswärts redendes Jeugniß abgelegt. Heberall 
war der Druck einer ſchweren Zeit laſtend; überall hielt 
man ſich ſcheu zurück mit dem, was man ſonſt ſchon 
von langer Hand vorbereitete. Einer ähnlichen Er⸗ 
ſcheinung wiſſen ſich unſere älteſten Geſchäftsleute nicht 
zu entſinnen. Wenn ſonſt ſchon vor dem 15. Dezember, 
dem Tage, wo früher auf dem Schloſplatz die erſten 
Pfefferkuchenbuden aufgeſtellt wurden, der Weihnachts- 
handel in Blüthe ſtand, jo war es dieſes Mal bis faſt 
zum 18. Dezbr. fo ſtill, daß die Verkäufer ſtets gang- 
barſter Waaren, die um ſolche Zelt ſchon Tauſende 
8 kopfſchüttelnd (die Sache nur als eine ihr 
Geſchäft betreffende Erfahrung auffaffend) ſich fragten, 
ob es denn ganz zu Ende und ſie ganz und gar aus der 
Mode gekommen ſeien. Aber 8 u vor dem Heiligen- 
abend kam es über die geſammte Bewohnerſchaft; das 
Ehriftfeft verlangte fein Recht. So überarbeitet, blaß 
und abgeſpannt wie dieſes Jahr iſt das Geſchäfts⸗ 

erſonal in gangbaren Geſchäften wohl kaum je ge- 
ehen worden. Pan konnte auch in beſtbedienken 

eihäften Raum dazu gelangen. die wartenden Kunden 
zu befriedigen und die Läden ſtanden weit über die 
gewöhnliche Zeit auf. Es iſt überwunden; die Ein- 
nahmen find, ſoweit ich Erkundigungen eingezogen, 
1 bemerkenswerih hinter ſonſtjährigen zurück- 
geblieben, wie auch die vielen Bazare für Wohl- 
ſhätigkeitszweche, ſo ſchlimm es anfänglich zu 
ehen ſchien, in ihren Erträgen ch mit 
ene Jahren ziemlich gleich 9 ſind. — 
Heitere Scenen 01 es in den letzten Tagen am 
Schalter unſeres Stadttheaters, wo der Herr Director 
für die Wende ler des zweiten Feiertages die 
letzte Verwendung der Blockbillets erften Abonnements 
ngelast hatte, Die arme Dame, welche die Billets um- 
weihjeln ſollte und Hunderte von Kommenden ab- 
tröften mußte, konnte jedem Verſtändigen leid thun. 

un iſt für heute noch ein Potpourri von Genüffen 
zurecht gemacht, an dem der Naſt des Blocks foll Theil 
nehmen dürfen; wir fürchten, die Menge der noch ein- 
zulöſenden Billets wird noch immer zu groß ſein. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Die Gelbſtentzündung von ungedroſchenen Ge⸗ 
treide- und Juttervorrätken!] ſpielt als Urſache der 
Entſtehung von Schadenfeuern auf dem Lande eine 
große Rolle. Die Feuerverſicherungsgeſellſchaften wollen 
dieſe Urſache aber nicht gelten laſſen, und daraus ent- 
ſpringen Weiterungen, die beide Theile ſchädigen. Auf 
eranlaſſung der Land-Feuer-Societät des Sering- 
thums Sachſen hat nunmehr Geh. Regierungsrath 
e Dr. Märker in Halle a. S. Unterſuchungen 
über die Möglichkeit der Selbſtentzündung der hier in 
1 kommenden landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
angeſtellt. die von der „Fundgrube“ mitgetheilten 
Ergebniſſe 17 Unterſuchung lauten wie folgt: 1) Es 
liegt keinerlei Anhalt für ik Annahme vor, daß die 
Selbſtentzündung durchnäßten, ungedroſchenen Ge- 
treides auch nur entfernt möglich ſei, vielmehr kann 
die Unmöglichkeit der Entſtehung von Bränden unter 
den angegebenen Umſtänden als mit Sicherheit nach- 
gewieſen angeſehen werden. 2) Auch bei Jeu, Brummet 
u. — iſt die Selbſtentzündung nach vorheriger 
Durchnäſſung als ausgeſchloſſen zu erachten. Genügend 
trockenes Heu u. dergl., das beim Einfahren vom 
Regen durchnäßt wird, entzündet ſich nicht von ſelbſt. 
3) Dagegen können Gräſer, Futterkräuter u. |. w., 
welche in noch nicht völlig abgeſtorbenem und ausge- 
trocknetem Zuſtande aufgehäuft und dann ib lich der 
Luft ausgejeht werden, recht wohl von felbft in 
Brand gerathen. f a 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 28. Dezbr. Gar an geſchichtliche Er⸗ 
innerungen knüpfen ſich für den Berliner an einzelne 
udn Bei der Parole-Ausgabe am 25. De- 
ember 1784 im Schloſſe zu Berlin zwang König 


riebri 1 ſeine „lieben a a Bieten”, i i „ 
je 5 8 1 ſetzen, dans ber 


des 719 ers, Geg 
König ſelbſt ſtehen bl 
Hand haltend. Am 24. Dezember 1793 fand ferner die 
Trauung des ſpäteren Königs Friedrich Wilhelm III. 
durch den Oberhoſprediger und Oberconſiſtorialrat 
Sachs ſtatt, wobei die „unbeſchreiblich ſchöne“ Brau 


das „Große Kroncollier“ im Werthe von ½ Million 


Thalern trug. Die damals beabſichtigte Illumination 
war auf Wunſch des Kronprinzen unkerblieben, und 
um 81 ige im Hochzeitsſchloß des Königs 
die letzten Lichter, aber in zwei Herzen loderte die 
heiße Flamme reiner Gattenliebe empor, um nie wieder, 
auch in ſchwe ee Noth und Bedrängniß nicht, zu ver- 
gehen. Am 23. Dezember 1809 fand der bekannte Ein- 
be des Königspaares nach der Rückkehr aus Königs- 
ſtatt, wobei 5 ar Büſching der Königin 
während des Frühſtücks in Weißenſee als Geſchenk der 
Stadt Berlin eine mit 6 Schimmeln befpannte „Berline“ 
übergab. Der Jubel des Volkes war damals uner- 
meßflich, nicht minder aber auch die Trauer, als ein 
ahr ſpäter, am 23. Dezember 1810, die Leiche der 

önigin Luiſe nach Charlottenburg gebracht und im 
dortigen Mauſoleum beigeſetzt ward, deſſen Schlüſſel 
der König ſelbſt zu ſich nahm. 

* IMeber einen verunglückten Poſtbeutel] wird aus 
Mülheim a. Rh., 22. Dezember, geſchrieben: Aus dem 
Berliner Courierzug, welcher Morgens zwiſchen 7 und 
8 Uhr die hieſige Köln-Mindener Station durchfährt, 
ohne zu halten, werden die Briefbeutel bei der Durch- 
fahrt 5 Heute flog der Briefbeutel 
gegen einen Laternenpfahl, prallte zurück und geriet 
unter die Räder des Zuges, durch welche der ganze 
Inhalt in eine faſt formloſe Maſſe zerfetzt wurde. 
Zeitungen, Briefe und Werihfachen find zum Theil 
ganz vernichtet. Einzelne Briefe enthielten Papiergeld, 
Lotterielobſe und andere vielleicht als Merthgefchenke 
beſtimmte Gaben, u. a. lag auch eine goldene Uhr auf 
dem Bahndamm. Es iſt dies der zweite Fall in dieſer 

oche, daß ein Briefbeutel unter den Zug gerathen iſt. 

* Falſche Todesnachricht. In er en Blättern 
wird gemeldet, die Wittwe des Dichters Turgenjew ſei 
kürzlich geſtorben. dies iſt ein Irrthum. Iwan 
Turgenſew ift niemals verheirathet geweſen. Die jetzt 
verftorbene Frau Wilhelmine Turgenjew, eine geborene 
Schottin, war die Gemahlin des längſt verſtorbenen 
Deiters Jwans, des in den 30er Jahren aus Rußland 
ausgewieſenen Nicolaus Turgenjew, der feinen Wohn- 
fit in Paris genommen hatte, und in deſſen gaſtfreiem 
Haufe eine große Anzahl von Gelehrten, Schriftſtellern 
und Künſtlern verkehrte. Frau Wilhelmine Turgenſew, 
die fer großer Beliebtheit in den beſten Kreiſen der 

iſer Geſellſchaft erfreute und die ein hohes Alter 
erreicht hat, war in den letzten Jahren ihres Lebens 
erblindet. Von ihren beiden Söhnen iſt Pierre 
Turgenjew ein bekannter Bildhauer, deſſen Werke auf 
verſchiedenen Ausfiellungen großen und verdienten 
Beifall gefunden haben. ; 

* [Zum Petersburger Naubmord.] Gerüchtweiſe 
verlautet, wie aus Petersburg vom 23. Dezember be- 
richtet wird, der Kaiſer habe das Regiment Garde zu 
Pferde, dem die Mörder Conradts angehören, für drei 
Jahre von jeder Beförderung ausgeſchloſſen. Einzelne 
dem Conrabt geraubte Werthſachen hatten die Mörder 
an Chargirte ihres Regiments verkauft, ſo goldene 
Manſchettenknöpfe, unter der Angabe, ſie hätten die⸗ 
ſelben gefunden. Die öffentliche Meinung führt eine 
ganze Reihe bisher unaufgeklärte Morbihaten auf eine 
Mörderbande zurück, zu der die jezt entdeckten 
Mörder 9 5 gehören ſollen. 

Graz, 25. Dezbr. Der ehemalige Kaufmann Emexich 
a. von hier erſchoß heute Nacht feine beiden 

hne im Alter von ſechs und fieben Jahren und 
dann ſich ſelbſt. Lamböck war augenleidend und 
fürchtete, gänzlich zu erblinden. 

Paris, 23. Dezember. [Kriegsgerichtliches Urtheil.] 
Negiments-Arzt Breton, welcher feinen Nebenbuhler, 


zu ſe 
eb, liebevoll des greifen Helden 


Pre 


den arzt Geniffet, meuchlings erſchoß, wurde vom 
Kriegs le zu 1 Jahren bel brei. Das 
_ iſt des 


11 bemerkengwerth, weil es die ſtändige 
2 5 der Geſchworenengerichte iſt, ſolche Verbrecher 
reizuſprechen. 

London, 23. Dezbr. Das Brautkleid der Prinzeſſin 
May, das ſie bei der Feier ihrer Kochzeit mit dem 
älteſten 2 5 des Prinzen von Wales tragen wird, 
wird zur Zeit in Spitalfield gewebt. Der herrliche 
Stoff iſt ein Geſchenk des Ddamen-Comités der National 
Silk Aſſociation. Das Brautkleid wird vorzugsweiſe 
mit Orangeblüthen geſchmücht fein. Acht Braut- 
jungfern, Töchter von Herzögen und Grafen, werden 
auf dem Gange zum Altar die Schleppe des Gewandes 
tragen. Diefe jungen Damen werden in Weiß und 
Süber mit Maiblumenſchmuck gekleidet fein, letzteres 
als Anfpielung auf den Namen der Braut. Die Hoch- 
zeitsfeier wird mit großem Ceremoniell vor ſich gehen. 
Die Damen tragen die Hofſchleppe, nur die Braut- 
jungfern erſcheinen ohne ſolche. die Webſtühle von 
Spitalfield ſind geſchäftiger denn je, um die Kleider 
der Braut und der Brauffun ern herzuſtellen und auch 
andere Stücke für den Trouſſeau. Es ſoll nach Mög- 
lichkeit jedes Stück in England gefertigt fein. 

ondon, 23. Dezember. Seit Montag Abend hüllt 
äguptiſche Finſterniß London ein. Ein undurchdring⸗ 
licher „ſchwarzer“ Nebel hat feine düſteren Zittiche 
über die engliſche Metropole ausgebreitet und 5 Mill. 
Menſchen ſtehen dem fie umfangenden Dunkel hilflos 
und leidend gegenüber. An der Gübdküfte, an der Dft- 
küſte und faſt im ganzen Vereinigten Königreich blicht 
die Soime aus wolkenloſem blauen Kimmel auf eine 
| eundliche e 2 In London allein 
f es Nacht. In der Rieſenſtadt giebt es auch nicht 
gi Haus, welches unter dem Nebel nicht Schaden 
itte. Die ganze Außenſeite erhält ein verändertes 
Kusſehen, Möbel und Vorhänge büßen häufig für 
immer a Glanz und ihre Zrifhe ein und viele 
Luxusgeſchäfte haben den Verluſt ihrer koſtbarſten 
und delikateſten Gegenſtände, welche der allburd- 
dringende Nebel verdorben, zu beklagen. Das Geſchäft 
ruht hatt völlig und der Nec ene Verkehr auf den 
Straßen weicht einer Leichenſtille. die Zahl der 
Krankheiten, welche ein echter Londoner Nebel, wie der 
— | Gefolge hat, iſt Legion, und immer aufs 
eue bes ſich die hauptſtädtiſche Preſſe mit der 
Frage, o 1 Geſetzgebung nicht gegen das Uebel 
anf reiten ober es zum Mindeſten beſchränken könne. 
Im Laufe des geſtrigen Tages trugen ſich eine ganze 
Anzahl Unfälle zu. Droſchken und Omnibuſſe rannten 
in der Dunheihjeit gegen einander an, Fußgänger 
wurden überfahren und zahlreiche Opfer des Nebels 
in = range gebracht. Beſonders gefährlich war 
der Verkehr bei den Docks, wo mehrere Perſonen, 
welche das Waſſer nicht gewahrten, in die Themſe 
fielen und ertranken. Der Nebel beſchränkte ſich indeß 
nicht allein auf London, ſondern zeigte ſich auch über 
dem Tune, Clyde und Merſen. Der Schiffsverkehr 
war außerordentlich gefährdet und leider werden auch 
einige Colliſionen berichtet. So ſtießen der Schooner 
„Seabird“ von Kull und der Schraubendampfer 
„Jaeinth“ von Dundee bei Shields zuſammen, wobei 
der Schooner ernſtlich befhädigt wurde. Bei Arran 
lief ferner der auf der Fahrt von London nach Glasgow 
be e Dampfer „Naparina“ auf den Strand. Der 
Verkehr im Kanal erlitt gleichfalls eine bedeutende 
Unterbrechung und die Poſtdampfer kamen nur mit 
ſtarker n in ihren 3 an. In 
Belfaſt war der Nebel derart, daß am Montag Abend 
kein Dampfer nach England oder Schottland abzufahren 


ute man 130 Kälte. Die Zahl fe Unglücksfälle, welche 
er Nebel in London verurſach gar ift groß. Bei den 
Millwall Docks allein exrtfanken 7 Perſonen. 


Standesamt vom 28. Dezember. 
Geburten: Maurergeſelle Albert Neumann, T. — 


e Friedrich Hopp. T. — Lederzurichter 


en, S. — Hrb. Heinri achur, T. — 
Arb. Lorenz Halhomski, T. — Nallergeſelle Hermann 
Mielewski, T. — Fleijchermeifter Theodor Dobronski, 
T. — Zimmergeſelle Karl . ielaff, T. — Heizer 
Johann Fraßmann, S. — Geprüfter Locomotivheizer 
Johann Weimer, T. — Schuhwaarenhändler Hirsch 
Kagan, T. — Malergehilfe Keinrich Kaufmann, T. — 
Schuhmachergeſelle Friedrich Auguſt Neumann, S. — 
Schloſſergeſelle Walter Koſchorreck, T. — Zuhrhalter 
arl Müller, T. — Vice-Wachtmeiſter Paul Miesler, 
— Arb. Otto Stäck, S. — Commis Zriedrich Telge, 
5 — Heizer Johannes — „S. — Tiſchlergeſelle 
usuft Hähel, T. — Kutſcher Rudolf Schimanski, T. 
beiter Franz Bobert, S. — Kutſcher Albert Nowa- 
kiewicz, S. — Arbeiter Johann Wisniewski, T. — 
Arbeiter Auguſt 2 0 T. — Unehel.: 6 S., 3 T. 
Kufgebote: Fabrikarbeiter Georg Kanter in Kolkwi 
und Anna Mußlick in Strobitz. — Arbeiter Ern 
Jahnke zu Kohling und Anna Eliſabeth Loth daſelbſt. 
se Schußmach r Ferdinand Rudolph Gabriel zu Dorf 
Eckersdorf und Henriette Auguſte Emilie Zibull zu 
Silberbach. — Landwirth Ludwig Anton Laubmener 
zu Obrotlen und Anna Margarethe Glaubitz hier. 
Heiratihen: Kaufmann Wilhelm Pollak aus Prag 


Ja Elsbeth Deborah Davidſohn von hier. — Arb. 
. Friedrich Boenkendorff und Wittwe Maria 


ara Koſchnitzki, geb. Lange, — Arbeiter Friedrich 
ilhelm Jung und Anna Maria Wenſor. — Schrift- 
eller und Redacteur Eduard Auguſt Pietzker von hier 
und Olga Ottilie Clara Wanner aus Silberhammer. 
Todesfälle: Wittwe Rofalie Duſchkowski, geb, 
Richert, 56 J. — S. d. Stromwachtmanns Jons 
Nötzelis 4 M. — S. d. Schmiedegeſellen Albert Kaiſer, 
. — S. d. © es einrih Grozalsky, 
IM. — Frau Luife Thereſe Bendrien, geb. Reuter, 
28 J. — Reftaurateur Georg Friedrich Johann Witte, 
65 J. — Arbeiterin Marie Steffanowski, 18 J. — 
T. d. Zimmergeſellen Friedrich Klatt, 5 J. — Che- 
maliger 3 Johann Kerrgott, 81 I. — 


ausmeiſter Johann Ziebell, 47 J. — Arb. Ferdinand 
ippke, J. — Wittwe Regine Eiſermann, geb. 
Bluhm, 65 J. — S. d. Malers Bernhard Böck, 6 M. 


— 6, d. Arbeiters Karl Anilowski, todtgeboren. — 
S. d. Arbeiters Wilhelm John, 2 J. — Bureau- 
Vorſteher a. D. Guſtav Hermann Böttcher, 57 J. — 
T. d. Gchuhmachergeſellen Julius Lau, 6 M. — S. d. 
Arbeiters Guſtav Poltroch, 23 J. — Wittwe Louiſe 

randt, geb. Dombrowski, 61 J. — S. d. Arbeiters 

Ibert Korth, 8 M. — Wittwe Karoline Henke, geb. 
Schultz 81 J. — S. d. Maſchiniſten Johann Andres, 
7 W. — Schiffszimmermann Friedrich Wilhelm Herr- 
mann, 2 J. — T. d. Vicewachtmeiſters Gottfried 
Kamp, 2 M. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. Dezember. (Mittags Schluß.) Oeſterr. 
Ereditactien 246¼4, Franzoſen 248, Lombarden 72½¼ 
Ungar, 4% Goldrente 91,20, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Wien, 28. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
288,75, Franzoſen 290,40, Lombarden 82,25, Galizier 
207,50, ungar. 4% Goldrente 106,40. — Tendenz: 
ſchwankend. 

Paris, 28. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,40, 3% Rente 95,12½, 4% ungariſche Goldrente 
92,68, Franzoſen 641,25, Lombarden 19625, Türken 
18,42½k, Aeanpter 481,87. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 880 39,50, weißer Zucker per Dezbr. 
41,25, per Januar 41,50, per Januar-April 42,00, 
per März-Juni 42,75. Tendenz: behauptet. 

London, 28. Dezbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
985%, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
3, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 92, Aeannter 


* re 
W 


95/8. Platzbiscont 20 %. Tendenz: ſehr ruhig. — 


Havannazucher Nr. 12 161, Nübenrobzucker 145%. 

Tendenz: ruhig. - 
Petersburg, 28. Desember. Wechſel auf London 3 M. 

101,00, 2. Orientanleihe 102, 3. Drientanleihe 102%. 


Berlin, 28. Dezember. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Dezember. 
Activa. 
B (der Be- 
ta 


nd an coursfähigem Status vom Status vom 
deutſch. Gelde u, an Gold 


23. Deꝛbr. 15. Dezbr. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu M . 
1392 M berechnet... . 924 745000 934 469 000 
2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 


einen 19 233000 21535000 
3. Beſtand anRotenanderer 
Banken 9 re. 11 694000 
J. Beitand an Wechſeln .. 534310 514476 000 
5. Beſtand andombardford.] 107 914 000 105 10000 
6. Beſtand an Effecten 1 303 000 121 
7. Beitand an ſonſt. Activen 44492000) 35473000 
Paſſiva. 
8. Jas Grundkapital. . 129 9009 990 120000000, 
9. Der Eee eng AN 23003000 | 29003000 
10. Der Betrag der umlauf. 
S 1014 915000] 974 172 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
erbindlichkeiten . | 460 162000 | 116 
12. Die ſonſtigen Bailiven, . 2 659 000 215 


Berlin, 28. Dezember. 


Weizen, geib ee Anat. Ob. 84 nah 
pi % Anat, Ob. „ 
Dez.-Jan. 227,70 227,50 Ung. 4 Erd. 02 91,60 


April-Mai | 223,50 222.701 2, Orient. 63.20 
8 Einbarben 380 20 

— — — arden * * 
April-Mai 231,00 230,00 Frangoien.. 128.20 1270 


Petroleum red.-Actien 155,20 1 

per 200 Disc.-Com.. 179-89 171,90 
loco. . . 22,80 22.30 Deutſche BR. | 148,09 1 
Rüböl aurahütte. 108,00 106,75 
Dezember | 58,89 58,50 Delir. Noten 172,70 172,55. 
April-Mai | 59,00 59,0 Ruſſ. Noten 290,40 202,50 
Spiritus Warſch. kur: 199,155 — 
Dez.-Jan. 49 9 50,20] London kur — | 20 
April-Mai 51,00) 51,80] Condon lang — 20, 
4% Reichs-A.| 105,80) 2% une % 

23 do. 98,70 98,50) SW.-B. g. A. 69,80 70,30 

0 84,60 Danz. Priv. 


do. 84,90 
4% Conſols 105,70 108,00 Ban. — 1132,50 
31½% do. 98,80 98,50 D. Delmühle 126,70 126,7 
3% do. 90 84,60 125 Prior. 118,50 119, 


31½% weftpr. lav. S.-B. 108,50 10820 

fandbr. . 94,70 94,60) do. S. -A. 9870 43,50 
e e e ayıo 
5% do fene 90,0 30.80 Haun S n — 
4 rm. G.-R. 8.10 83.500 5 Tru. K.-A. 84,75) 85,40 


Hafer Dez. 164,50, April⸗Mai 168,20, 
Fondsbörſe: ſchwach. 


NRohzucker. 

4 3 1775 Otto 8 2 Wertb 
anzig, eibr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 

iſt 14, 30/45 t Baſts 889 Rendement el Sach tranſtto 
franco Hafenplah. 5 . ' 
Magdeburg, 28. Dezember., Mittags, Stimmung: 
Eröffnung feſt, dann ſchwach. Dezhr. 1 2 ae 
me f a Ale AN dd. Märı 15.2212 o., Ma 
5 0. 


Abends. Stimmung: Eröffnung ſchwach, dann fteti 
Dezember 14,521 * äufer, Januar 14,60 ee 
Mies 15.10 AR do., Mai 48.32% A do, 7 


Danziger Biehhof (Vorſtadt Kltſchottland). 
ontag, 28. Dezember, 

Aufgetrieben waren: 23 Rinder, gas der ge - 
kauft, 63 Hammel. 136 Landſchweine preiften 17055 
und N 8 ewicht. Der 
Markt wurde langſam geräumt. Das Geſchäft verlief fiau. 
— 3334 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

Berlin, 28. Dezember. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 2236 Stück, darunter 50 Dänen und 
Schweden. Tendenz: Von erſter und zweiter Qualität 
waren nur 800 Stück, darunter 400 Stiere, aufgetrieben. 
Das Geſchäft verlief ſtill, der Markt wurde nicht ge⸗ 
räumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 61—63 M, aus- 
geſuchte darüber, 2. Qualität 58—60 M, 3. Qualität 
45—53 M, 4. Qual. 40—43 M per 100 % Sleiſch- 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 6354 Stück, 
darunter 228 Dänen, 164 Bahonier. Tendenz: Nuhig, 
1 M per 100% höher als letzten Montag, ausverkauft. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 54—55 M, 2. Qual. 50— 
53 M, 3. Qualität 45—49 M per 100 % mit 20 * 
Tara. Bakonter erzielten 50—51 M per 100 % mit 
45—50 bi Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 688 Stück, 


Tendenz: Schleppend, ruhig, beſte Waare knapp und 
geſucht. Bezahlt wurde für 1. Qualität 56—58 Pf., aus- 
Qualität 


geſuchte darüber, 2. Qual. 48—55 Pf., 3. 
40—47 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 4806 
Stück. Tendenz: Gute Waare ſehr reichlich angeboten, 
Preiſe weichend. Der Markt wurde nicht geräumt. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qual. 46—48 Pf., beſte Lämmer 
bis 52 Pf., 2. Qual. 38—44 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Butter und Käſe. 

Berlin, 353 (Wochen-Bericht von Gebrüder 
Lehmann und Co.) Die geringen Ankünfte von friſcher 
Butter in dieſer Berichtswoche räumten ſich gut zu un- 
veränderten Preiſen. Die heutige officielle Notirung 
blieb dieſelbe wie in der Vorwoche. 

Die hiefigen Berkaufspreife find (alles per 50 Kilo- 

Beam): Für feine —7 1 0 a menu er 155 * 

ilchpachtungen un enoſſenſchaften: la. 124— 
126 2 5 121—123 M, IIIa. 117—120 M, abfgllende 

11—116 M. — Landbutter; preußiſche un er 
98103. U, pommerſche 98—103 Al, bgixiſche Senn. 120 
bis 123 M, 0 Al, Nehbrücher 98— 103 M, 
polniihe 98—103 Al, bairiſche Land- 98—103 M, 
galiziſche 80—88 M. 


Berlin, 25. Deibr. (Original-Bericht von Karl Dehio) 


Käſe. Unverändert, Bezahlt wurde: r 7 
Schweizerkäſe, echte Waare, ſchnitkreif 92 M, 
fecunda und imitirten, 855 gare, 50—70 M, echten 
Holländer 68—80 MM, Limburger in _Gtücken 
28 M Ale 8 — — 8 = be 
ür ilogr. franco Berlin. — Gier. Be 
wurde 3,50—3,60 M per Schock, bei 2 Schock Abzug 
per Kiſte 24 Schoch). 


Sremde. 


tel de Berlin. Dr. v. Zander nebſt Gemahlin 
a. Narienburg. Landrath. Dunkelberg nebft Gemablin 


a. Stuhm, Amtsrichter. Zräul, v. Saindelmeliter a. 


Königsberg. Fräul. Richter a. Königsberg. eske a. 
Thorn, Oberſt. Junck a. Gumbinnen, Major. Dr. Koch 
g. Schwiebus, Lehrer. Scherwinski g. Zalkenitein, 
ze Lieutenant v. Blükkom a. Aloteinen, Major 
unze a. Gr. Böhlau, Bieler a. Jenkau. Mac Lean 
nebſt Gemahlin a. Noſchau, Rittergutsbeſſter. Appeldt 
a. Eisfeld i. Thüringen, Kollmann a Apolda, Schönfeld 
a. Breslau, Claaſſen g. Deſſau, Theune a. Guben, 
Schimmelpfennig a. Berlin, Steinhorſt a. Tübeck, Klee ⸗ 

mann a. Kaſſel, Kaufleute. 3 - 
Hotel de Thorn. Reimer a. Berlin, Geheim- 
ecretär. Thiede a. Chinow, Werkmeiſter. Thiede a. 
1. Krone, Techniker. Johſt a. Iarnefanz, Inſpector. 
Steinhardt a. Ait Gradow, Oberinſpector. Jeske a. 
Garthaus, Zörfter. Froſt a. Bußig, Rechtsanwalt. Frau 
v. Wallerwodt a. Sein Bunt a. Lochau, Derwalter. 
Brettihneider a. Berlin, cand. theol. v. Homeyer 
a. Berlin, Bonfeld a. Eilenburg, Studenten. Schneegas 

a. Potsdam, Wölfert a, Bot = 
alitz a. 


5 3 

e 7 N 
befier. v. Mark a. Ze „Sberinſpector. Lachers 
. ieur. Sn 8 Peel Hagemann 


Verantwortliche Nedacteure: für den . n Theil 
8 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Etter N 
K. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theif 
und den übrigen redactſonellen Inhalt: A. Klein, — für den Infergten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 


Die en e Geburt eines mun- I 
Deen RN ‚eigen erge- 


e Agende Neale N Sulgen 


7. . Verſicherungsgeſellſchaft aufvolleßegenfeitigkeit. 
0. 


em Candidgaten der Theoto- Die Beträge der mit Ablauf des 31. Dezember l. J. 150 = 


1500 50000 u. Vom 18. bis 23. Januar 1892 
1- 300000 = 300000 - der 
1- 125000 = 125000 - 


en können von da an gegen Ueber 


| * dolf Salews⸗ werdenden 
gie eee re er- mit Eebensbeiitigung und 5 verſehenen Edup 5 0 75 ? 
j geben Re ohne jealihe 805 Abıug bei den unterzeichneten Vertretern der 1= 100000 = 100000 - 
un 2 2 
G. nie eb, Nea Soweit ein Dividendenanſpruch beſteht, 5 auf je 000 = 50000 
olland, (5111 | eine volle Mark Rente 5 Pfennig Dividend 080 3000 
Beitrittserklärungen werden jederzeit Mn egengenommen. 9 - 


en 25. Dezbr. 1891. 


Berlin: ‚eneratasenfur, Charloitenitrahe 18, oder, in 15 
ansig: bei 9 „ Walther Gronau, Hund 10³ 183 


perielarzt dr. ned Mer 


heilt alle Arten von 3 
„Unterleibs-, Frauen- u. Haut 
krankheiten an Art, feibft 


_ Loose NM. . M. 0 M. 5 M. = 


(Porto und amtliche Liste 50 ) empfiehlt und versendet so lange Vorrath reicht 8 


Lewin, Bank- u. Lotteriegeschäft, 


Berlin C., a 16, — Neustrelitz. 
A 
für Berlin; „Goldquelle Berlin“, „ Neustrelitz: „Gol 


Der rompfe Versand — 8 Loose 
et Sowohl vo er st 
8 n BZ je 


Mindestens 5 Minuten kochen 


muß das 


6 e . tg ze we || B 
ga mit Herrn E 
Kau — aut Soemwens 
aus Berlin beehren ſich hier- 
mit ergeheall zueigen 


ernhardi in den hartnäcisiten Fällen 
a Frau. 5 19 105 a” chnell eee er 
Olga Bernhardt, ate 6 1678 2 5 vorrätig in ber Papier- 
Baul Loewens, Borm., 9% bis 6 Rachm. Kus⸗ oß-Handlung 


Verlobte. ärt it gi Erfolge] 
Sr: Berti beleſiic (aud Sonntags J J. f. Jacobson. 
„, ere, . 14  Sernipreher Nr. 159. 
ae 3 
e ee 16 Stück eiſerne 


regihter It aufolge_ Verfügung en = 12 Kipplowries 

9. Dezember 1391 bei der 5 
I RTEE Seceee eb 2° [59 ‚Gentimeter Gou, 400, ı. 
da ae 75 et N rnashlässigt sl sie gen bekimpfen. We: Ime 155 dont den iir l 10 
Die ＋ anbels- Gelelihaft ene e Enftröhren, kaufen geſucht. 
dot i 2 one Spitzenaffscotionen, fferten unter Nr. 5068 in der 
Gollub, den 9. Dezember 1891. 865 . Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


— = 
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8 Neustrelitz“. 
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Neueste Genuss- u. Volksnährmittel 
Königliches amtsgericht. 3 etc. eic. een und Gin Peaterialn e Kathreiner 8 Kneipp 3 Malz = Caffee, 7 1 


Bekanntmachung. or. de be acht e, | Cande h qu haufen gelt der einzige mit Geſchmack und Aroma des echten Vohnencaffee. 


Januar 1892 kommt] 1 nbi a. rz, erich Adr. u. 5103 i. d. Exp. d. ig: erb. 


am fer Ab; 

mit Nee bis Ende März er sich vor er, Über die gross 8 

1892 für Mals ungariſchen Ur- u ange u die Aratlichen e u E 

von jämmt-Füie d 
= wee e EEE ein photographiiches 
— 185 die ＋ 0 Anze 
5 e Ber Handeind® E Broschüre. )). nF At elier Wü 
Bres na ämmtlichen 

Ile den e Ir. Spranger sche Heilſalbeſ g. ne g Et 

ee tationen unſeresſpeilt gründiſch veraltete Bein- Niet the, gleichf. w. Eigenth. w 
vhs ein Ausnahmetarif zur en zufeahartig. un-le. fol. anzul. bereit 


Einführung, durch welchen — — en nger, erfrorene Off. 7 
über den bestehenden Getreide- Glieder, D Wurm ıc. N 1 — ee ein 
2 ige: 


Patent in allen Staaten angemeldet, in mehreren Ländern ſchon ertheilt. 
Nicht zu verwechſeln mit gebrannter Gerſte, geröſtetem Malz oder allen andern Fabrikaten ähnlichen Namens. 
Zu beziehen durch Colonialwaaren- und Drosuenhandlungen. 


Gebrauchsanweiſung. Nachdruch verboten.) 
1. Malicallee als Zuſag sum 8 ahnengafles: 


An Stelle des bisher verwendeten Quantums Bohnen L. nur unk, der . — ten Zuſätze von Ci ae e u. s. 2 
nehme man in Zukunft die gleiche Menge, aber zur Halfte Bohnen. u. zur Hälfte Malzcaffee ohne andere Zufi ausfraut. B 
ramm Bohnencaffee und 10 Gramm C Wr Tel Feigencaffee ꝛc. gebraucht, 5 ne = 95 ent 
30 Gramm Bohnencafjee nd 30 Gramm Malie ca 
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usserungehund mpfehlungen, über 
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Die Zrachtberechnung Eides: merz Auch dh. ſofort Linde⸗ auf. gewohnter 
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d + - — ä 5 NN 0 1 
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Aebrüche der Bedin ange ne Fache Mar ken, = ia Naddampfer, „= mean 5 ae : a 15 et  &rveb Men bieder f 1 
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fil urn) jeigerung. P un S > h- Deckhengſt e br 9 1 Ele, Hl. Geiſt f. 88.2 pt. 
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Herbe am, Sniee) billig ver e PER 
ee ESSENZ, [tk Heim Ani ee | SAUER 75 | a a 


efi anıe „ein find 
N De 5 vier ae a Zinfche 2 Mark, 27. e beige, Ke 


empfiehlt Rengfte A häben, 5102 Unorrsiohte Feinhalt, Frisch It des Wohlgeruch fe u. 

ruſſiſche ſſchaukel Benin ve Mark, in Wr £ en 8 re Geschmack, N En 15 154 Deus: ande 1 
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zan ted Chinterbor u Hypo stellungen ö N 
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"Maeiter, M | Berlin-Weitend. 
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ee r ö ji 5 8 \ N | S l „ iſt die Ober- 
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Capt. Friſenette, San i 
von Bes 275 Kopenhagen, i / bedürftige wollen sich wenden an die . — — — 1 ring es —4 40 
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5 1 ö — — i lin 12. K 15 ubehör vom 1. April zu verm. 
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porto von Dporto, | Jute z ung en jeder Seen. äheres Canggaſſe ne oder 
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» Carl Studti, unter 5053 in der Exped 2 2 S ; 5 eine „Wohnung 
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